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11 NACHHALTIGE PRODUKTION 

Unter den Zielen der UN Sustainable Development Goals (SDGs; UN 2015) sind 
die SDGs 9 und 12 für die Industrie von Bedeutung. SDG 12 sieht vor, dass 
nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster sichergestellt werden. SDG 9 be-
steht darin, eine widerstandsfähige Infrastruktur aufzubauen, eine breitenwirksa-
me und nachhaltige Industrialisierung zu fördern und Innovationen zu unterstüt-
zen. 

 
Energieverbrauch und Treibhausgas-Emissionen senken 

Mit der Umsetzung der Energieeffizienzrichtlinie soll der Energieverbrauch bis 
2030 EU-weit um 32,5 % sinken. Für Österreich hat die Österreichische Klima- 
und Energiestrategie #mission2030 (BMNT & BMVIT 2018) zum Ziel, die Primär-
energieintensität135 von 2015 bis 2030 um 25–30 % zu verbessern. Dazu soll 
die Energieeffizienz gesteigert werden, was weniger Energieverbrauch je Pro-
duktmenge als bisher bedeutet. ( 10 Energiewende) 

Das österreichische Ziel beim Anteil erneuerbarer Energieträger am Bruttoend-
energieverbrauch136 für 2020 beträgt 34 %. Für 2030 liegt ein EU-Ziel von 32 % 
gemäß der Richtlinie für erneuerbare Energien137 vor. Der Anteil an erneuerba-
ren Energieträgern für Wärme und Kälte inkl. industrieller Prozesse soll gegen-
über 2020 um durchschnittlich 1,3 Prozentpunkte138 pro Jahr gesteigert werden 
(indikativer Richtwert). ( 10 Energiewende) 

Die #mission2030 sieht vor, im Sektor Energie und Industrie (ohne Anlagen im 
Emissionshandel) durch die Forcierung von Energieeffizienzmaßnahmen sowie 
eine möglichst umfassende Umstellung auf erneuerbare Energieträger oder 
strombasierte Verfahren einen Innovationsschub auszulösen. Mit dem Leucht-
turmprojekt 7 (Erneuerbarer Wasserstoff und Biomethan) soll mit einer kostenef-
fizienten Produktion von Wasserstoff der Ersatz von fossilen Energien in der 
energieintensiven Industrieproduktion vorangetrieben werden. 

Um die im Pariser Übereinkommen (UNFCCC 2015) festgelegte 1,5 °C-Be-
grenzung der Erderwärmung zu erreichen, sind im Sektor Industrie die Treib-
hausgas-Emissionen zu senken. Durch den europäischen Emissionshandel139 
wird eine Höchstmenge für Treibhausgase pro Jahr für die europäischen Indust-
rieanlagen festgelegt. Die Emissionszertifikate werden auf die Anlagen aufge-
teilt und können untereinander gehandelt werden. Der Emissionshandel wird 
auf nationaler Ebene durch das Emissionszertifikategesetz140 umgesetzt. 

                                                      
135 Die Primärenergieintensität ist die aufgewendete Primärenergiemenge pro Euro 

Bruttoinlandsprodukt. Primärenergie ist die Summe aus energetischem Endverbrauch, 
Umwandlungsverlusten in Kraft- und Heiz(kraft)werken, Transportverlusten von Strom und 
Fernwärme und dem eigenen Verbrauch des Sektors Energie (die Primärenergie entspricht 
damit dem Bruttoinlandsverbrauch BIV minus dem nichtenergetischen Verbrauch). 

136 Der Bruttoendenergieverbrauch ist die Summe aus dem energetischen Endverbrauch zuzüglich 
der Transportverluste von Strom und Fernwärme und des Eigenverbrauchs bei der Strom- und 
Fernwärmeerzeugung. 

137 Erneuerbare-Energien-Richtlinie (RL 2018/2001/EU) 
138 bezogen auf den nationalen Endenergieverbrauch 
139 Emissionshandelsrichtlinie (RL 2003/87/EG) 
140 EZG (BGBl. I Nr. 118/2011) 
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Die Langzeitvision „A Clean Planet for all“ der Europäischen Kommission141 für 
eine wohlhabende, moderne, wettbewerbsfähige und klimaneutrale Wirtschaft 
beinhaltet, dass die europäische Industrieproduktion erhalten bleibt und bis 
2050 unter vollständigem Verzicht auf Treibhausgas-Emissionen wirtschaftet. 
 

 
* #mission2030 ** Effort Sharing Decision; PE: Primärenergie, PEV: Primärenergieverbrauch 

 

Die Umweltbelastung verringern 

Die Industrieemissionsrichtlinie142 sowie die Richtlinie für mittelgroße Feue-
rungsanlagen143 sieht zur Modernisierung und Emissionsreduktion vor, dass 
Anlagen auf die Besten Verfügbaren Techniken (BAT144) umgerüstet werden, 
soweit diese nicht bereits in Verwendung sind. Spezielle Umweltanforderungen 
sind für einzelne Industriebranchen festgelegt. Schädliche Emissionen sollen 
generell nach dem Stand der Technik vermieden oder minimiert werden.145 

Die Emissionshöchstmengenrichtlinie146 legt für alle Mitgliedstaaten verbindli-
che Ziele für die Reduktion von Luftschadstoffen fest. Diese Ziele sind jeweils in 
den Jahren 2020 und 2030 zu erreichen. Die nationale Umsetzung erfolgte im 
Emissionsgesetz Luft 2018147. ( 5 Luftreinhaltung) 

                                                      
141 COM(2018) 773 
142 RL 2010/75/EU 
143 MCP-D Richtlinie (RL (EU) 2015/2193) 
144 Best Available Techniques 
145 BAT Conclusions, Gewerbeordnung 1994, Wasserrechtsgesetz 1959, Mineralrohstoffgesetz, 

Abfallwirtschaftsgesetz 2002, Emissionsschutzgesetz für Kesselanlagen, einzelne Gesetze auf 
Bundesländerebene, Abwasseremissionsverordnungen, Verordnungen zur Gewerbeordnung 
(z. B. Feuerungsanlagenverordnung), Abfallverbrennungsverordnung  

146 NEC-RL (RL 2016/2284/EU) 
147 EG-L 2018 (BGBl. I Nr. 75/2018) 
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Abbildung 42:  
Klima- und Energieziele 

für 2020 und 2030. 

 
 

Beste Verfügbare 
Techniken 

Luftschadstoffe 
reduzieren 

Österreich & EU: Diese Ziele sind gesetzt 

Quelle: nach BMNT (2018), aktualisierte Zahlen: Umweltbundesamt 
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Die Ressourcen schonen 

Im Fahrplan für ein ressourcenschonendes Europa148 wurde festgelegt, dass 
die Mitgliedstaaten Anreize für Unternehmen schaffen, um die Ressourceneffi-
zienz systematisch zu erheben, vergleichend zu bewerten und zu verbessern. 

In der Mitteilung der Kommission „Ein sauberer Planet für alle“149 ist festgehal-
ten, dass Produkte und Stoffe wiederverwendet oder recycelt werden sollen. 
Recyclingmaterial soll gegenüber neu abgebauten Rohstoffen bevorzugt wer-
den (Abfallwirtschaftsgesetz 2002150). Voraussetzung dafür ist, dass dies auf 
eine umweltverträgliche Weise möglich ist.  

Eine umweltgerechte Gestaltung von Produkten verbessert auch die Energie- 
und Ressourceneffizienz. Dies sehen sowohl die Ökodesign-Richtlinie151 als 
auch die Ökodesign-Durchführungs-Verordnungen vor. Produkte und Materia-
lien sollen so lange wie möglich genutzt werden. 

Die angestrebte Entwicklung der Wirtschaft zu einer Bioökonomie bedeutet, 
dass verstärkt biologische Rohstoffe in industriellen Prozessen verwendet wer-
den und gleichzeitig die Ernährung sowie die Erhaltung der Ökosysteme gesi-
chert werden (EC 2019). Diese Ziele sind in den Leitlinien der nationalen 
Bioökonomiestrategie verankert (BMNT et al. 2019). 

 

 

11.1 Energieverbrauch und Treibhausgas-Emissionen 

11.1.1 Daten und Fakten 

Industrieproduktion und Energieversorgung (Kraftwerke, Heiz(kraft)werke, Raf-
finerie) haben einen großen Anteil am Energieverbrauch in Österreich. Im Jahr 
2017 wurden von den Industrieanlagen 437 Petajoule (PJ) verbraucht.152 Das 
entspricht 30 % des Verbrauchs in Österreich. ( 10 Energiewende) Der Ener-
gieverbrauch des Sektors Industrie hat somit das Niveau vor der Wirtschaftskri-
se deutlich überschritten (STATISTIK AUSTRIA 2018). 

In Industrieanlagen werden hauptsächlich fossile Energieträger eingesetzt. De-
ren Verbrauch bleibt seit 2010 auf hohem Niveau konstant, der Anteil an erneu-
erbaren Energieträgern und Strom nimmt leicht zu (STATISTIK AUSTRIA 2018). 

 

                                                      
148 KOM(2011) 571 
149 KOM(2018) 773 
150 AWG 2002 (BGBl. I Nr. 102/2002) 
151 RL 2009/125/EG 
152 Bruttoinlandsverbrauch (BIV). Der Bruttoinlandsverbrauch ist die Summe aus energetischem 

Endverbrauch, nichtenergetischem Verbrauch fossiler Rohstoffe, Umwandlungsverlusten in 
Kraft- und Heiz(kraft)werken, Transportverlusten von Strom und Fernwärme und dem eigenen 
Verbrauch des Sektors Energie. 

Ressourceneffizienz 
verbessern 

Kreislaufwirtschaft 
forcieren 

Ökodesign 
verbessert Effizienz 

Bioökonomie: Eine 
Strategie für 
Österreich 

Energieverbrauch 
bleibt hoch 

fossile Energie-
träger und Strom 



Zwölfter Umweltkontrollbericht – Nachhaltige Produktion 

152 Umweltbundesamt  REP-0684, Wien 2019 

 

Energie: Bruttoinlandsverbrauch von Industrie und  
Energieversorgung stagnieren 

Datenquelle: STATISTIK AUSTRIA (2018), Grafik: Umweltbundesamt 

 

 

Energieträger in der Industrie 2017 

Datenquelle: STATISTIK AUSTRIA (2018), Grafik: Umweltbundesamt 

 

Industrieanlagen und Energieaufbringung emittierten im Jahr 2017 37 Mio. t 
CO2-Äquivalent, davon entfielen 26 Mio. t auf die Industrieproduktion und 
11 Mio. t153 auf die Energieversorgung; rund 31 Mio. t CO2-Äquivalent sind im 
Emissionshandel geregelt (UMWELTBUNDESAMT 2019a). ( 1 Klimaschutz) 

 

                                                      
153 inkl. diffuse Emissionen 
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Abbildung 44:  
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11.1.2 Interpretation und Ausblick 

Die Erfüllung der SDGs 9 und 12 sowie des Pariser Übereinkommens bedingen 
eine Transformation des Industriesektors. Dafür sind einerseits neue Produkti-
onstechnologien erforderlich und andererseits sind bestehende Technologien 
für die Produktion kontinuierlich zu verbessern. Langlebigere, reparierbare, recy-
celbare und teils völlig neue Produkte werden diese Transformation prägen. Die 
EU leistet über die SET-Pläne154 einen wesentlichen finanziellen Beitrag zur 
Transformation der Industrie. 

Das zentrale Element für die Reduktion des Einsatzes fossiler Energieträger in 
Industrieproduktion und Energieversorgung ist der Emissionshandel. Der CO2-
Zertifikatspreis für fossile Energieträger ist ausschlaggebend für Investitionsent-
scheidungen sowie für Forschungs- und Entwicklungsausgaben. Bis zum Jahr 
2012 waren durch den sehr niedrigen CO2-Zertifikatspreis die Anreize und In-
strumente nicht ausreichend, um den Zielpfad 2030 einzuschlagen. Weiterent-
wicklungen in der EU-Gesetzgebung seit 2018 und das aktuelle Wirtschafts-
wachstum haben zu einem Preisanstieg auf ca. 20–25 Euro/t (Stand Jänner 
2019) geführt – dem bislang höchsten Preisniveau seit Einführung des Emissi-
onshandels.  

Die Herstellung von Stahl verursacht rund 15 % der österreichischen Treibhaus-
gas-Emissionen (UMWELTBUNDESAMT 2018). Ziel ist es, statt mit Koks den Stahl 
künftig mit Wasserstoff zu produzieren. Für diese Transformation der Stahlpro-
duktion sind erhebliche Mengen an Wasserstoff notwendig. In Linz wird derzeit 
die weltweit größte Pilotanlage für die Gewinnung von Wasserstoff aus Wasser 
durch Strom errichtet. Die Pilotanlage hat 6 Megawatt (MW) Anschlussleistung 
und soll 1.200 Kubikmeter Wasserstoff pro Stunde liefern. Dieser Wasserstoff 
soll zukünftig mit Strom aus erneuerbaren Energieträgern gewonnen werden. 
Wenn dies gelingt, kann Stahl mit viel geringeren CO2-Emissionen hergestellt 
werden als heute (VOESTALPINE 2018;  10 Energiewende). Im Szenario Tran-
sition wird – beginnend mit 2035 und vollständig ab 2045 – Stahl mit Wasser-
stofftechnologie hergestellt. ( 1 Klimaschutz) 

An verschiedenen europäischen Standorten werden parallel dazu auch andere 
Strategien verfolgt, um die Stahlproduktion klimaschonender zu gestalten.  

 

                                                      
154 SET: Strategic Energy Technologies 
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Szenario zur CO2 armen Eisen- und Stahlherstellung 

Quelle: UMWELTBUNDESAMT (2017a) 

 

Für die Produktion von Papier und Zellstoff wird derzeit das Laugeverfahren ver-
wendet. Zur Transformation der Papier- und Zellstoffindustrie könnte die Umstel-
lung des heutigen Laugeverfahrens, beispielsweise auf Deep Eutektik Solvents 
(DES155) oder auf eine enzymatische Abtrennung156 des Zellstoffes aus dem 
Holz, beitragen. Beim Laugeverfahren wird der Zellstoff aus dem Holz bei hoher 
Temperatur mit Chemikalien herausgelöst. Für das Trocknen des fertigen Pa-
piers ist viel Energie erforderlich, welche knapp zur Hälfte aus der Verbrennung 
der Ablauge (Schwarzlauge) stammt.  

Hingegen ist beim DES-Verfahren und bei der enzymatischen Abtrennung diese 
hohe Temperatur nicht notwendig. Das DES-Verfahren hat sich im Labor bereits 
bewährt und wird in naher Zukunft im Pilotmaßstab erprobt (ISPT 2018, EC 2018).  

Das Recycling von Rohstoffen trägt wesentlich dazu bei, den Energieverbrauch 
und damit die Treibhausgas-Emissionen bei der Herstellung von Glas, Stahl und 
Aluminium zu reduzieren (UMWELTBUNDESAMT 2010). 

Diese Beispiele zeigen, dass eine klimafreundliche Entwicklung und damit der 
notwendige Beitrag zur Dekarbonisierung auch in der Industrieproduktion mög-
lich sind. 

 

 

                                                      
155 DES sind Mischungen aus zwei Flüssigkeiten, die sich durch einen niedrigen Gefrierpunkt 

auszeichnen und die Lignose im Holz auflösen, sodass der Zellstoff übrig bleibt. 
156 Biotechnologisches Verfahren, bei dem Enzyme (Bio-Katalysatoren) statt Lauge verwendet 

werden. 
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11.2 Reduktion der Umweltbelastung  

11.2.1 Daten und Fakten 

Die industrielle Produktion verursacht verschiedene Umweltbelastungen, unter 
anderem den Ausstoß von Schadstoffen in Luft und Wasser, das Entstehen von 
Abfällen und den Verbrauch von Fläche und Ressourcen.  

Die europäische Industrieemissionsrichtlinie hat zum Ziel, Emissionen in Luft 
und Wasser sowie Stoffeinträge in den Boden zu vermindern und Abfälle zu ver-
meiden. Die Produktionsmethoden der verschiedenen Industriebranchen wer-
den durch Anwendung der Besten Verfügbaren Techniken (Best Available Tech-
niques, BAT) weiterentwickelt. Mit der Industrieemissionsrichtlinie werden Um-
weltstandards verbessert und Beiträge zu einem hohen Schutzniveau für die 
Umwelt erbracht (Qualität von Luft und Wasser, Vermeiden bzw. Recycling von 
Abfällen und Einsatz weniger gefährlicher Stoffe). ( 4 Wasser und Gewässer-
schutz; 5 Luftreinhaltung;  12 Ressourcenmanagement und Kreislauf-
wirtschaft;  14 Chemikalienmanagement) 

Auf Basis aktueller Emissionsdaten werden im europäischen BAT-Prozess ge-
meinsam mit Fachleuten aus der Industrie regelmäßig die Besten Verfügbaren 
Techniken ermittelt. Entsprechende Grenzwerte werden dann von den Mitglied-
staaten vorgeschrieben. Dadurch werden die Anlagen in den EU-Mitglied-
staaten an ein hohes Umweltschutzniveau angepasst. 

Die erlaubte Emissionshöchstmenge für Ammoniak (66 kt) wurde 2017 um 
1,7 kt überschritten. ( 5 Luftreinhaltung) Die größten Verursacher sind die In-
tensivtierhaltung und das Ausbringen von Wirtschaftsdünger. Für die Intensiv-
tierhaltung (ausgenommen Rinderhaltung157) gelten Schlussfolgerungen über 
die Besten Verfügbaren Techniken (BAT Conclusions). Darin sind Maßnahmen 
gegen die Freisetzung von Staub und Ammoniak enthalten. In Österreich 
stammen 45 % der Ammoniak-Emissionen aus der Tierhaltung sowie 37 % aus 
der Ausbringung von Wirtschaftsdünger (UMWELTBUNDESAMT 2019b).   
( 8 Nachhaltige Landbewirtschaftung) 

Der Ausstoß von Stickstoffoxiden in Österreich stammt neben dem Verkehr 
( 9 Mobilitätswende) vor allem aus der Industrieproduktion und der Energie-
versorgung. Maßnahmen zur Senkung sind in den BAT Conclusions für zahlrei-
che Branchen enthalten. Obwohl der Energieverbrauch seit 2005 etwas ange-
stiegen ist, sind die Stickstoffoxid-Emissionen der Industrieanlagen bis 2017 
von ca. 27.000 t auf 22.000 t pro Jahr zurückgegangen. In einem etwas gerin-
geren Ausmaß trifft die Reduktion der Stickstoffoxide auch auf den Energiesek-
tor zu, wobei hier auch der Energieverbrauch gesunken ist. 

 

                                                      
157 Erfasst sind Anlagen mit mehr als 40.000 Plätzen für Geflügel, 2.000 für Mastschweine (über 

30 kg) oder 750 für Sauen. 
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Stickstoffoxid-Emissionen von Industrie und Energieversorgung  
bleiben hoch 

Quelle: UMWELTBUNDESAMT (2017a) 

 

Der Umstieg auf erneuerbare Energieträger in der Industrieproduktion und der 
Energieversorgung ist ein wichtiger Beitrag für den Klimaschutz. Sowohl in Kraft-
werken und Heiz(kraft)werken als auch in Industrieanlagen wird verstärkt Bio-
masse eingesetzt. Daher gewinnt die Frage der Begrenzung anderer Emissio-
nen (Staub, Stickstoffoxide) aus dem Verbrennen von Biomasse an Bedeutung. 
( 5 Luftreinhaltung) Im Sektor Industrie liegt die Biomasse als Verursacher 
von Stickstoffoxid-Emissionen knapp hinter Gas, bei Kraft- und Heiz(kraft)werken 
entfallen die meisten auf Biomasse. Die zulässigen Grenzwerte sind bei Biomas-
se-Anlagen derzeit höher als für andere Brennstoffe. 

Die Quecksilber-Emissionen (Hg) aus der Industrieproduktion sind seit dem Jahr 
2000 angestiegen. Sie stammen zum Großteil aus dem Sinterprozess in der 
Stahlindustrie. Die Möglichkeit der Absenkung des Grenzwertes in der Stahlin-
dustrie sollte technisch geprüft werden (UMWELTBUNDESAMT 2019b). 

In der Energieversorgung sind die Quecksilber-Emissionen seit 2005 leicht ge-
sunken, vor allem durch die Reduktion von Kohle als Energieträger (STATISTIK 
AUSTRIA 2018). 

 

Abbildung 46: 
Stickstoffoxid-
Emissionen in 

Österreich aus 
Industrieproduktion und 

Energieversorgung 
sowie Aufteilung der 

Emissionsmengen nach 
Energieträgern. 

Stickstoffoxid-
Emissionen nach 

Energieträgern 

Grenzwert für Hg 
senken 



Zwölfter Umweltkontrollbericht – Nachhaltige Produktion 

Umweltbundesamt  REP-0684, Wien 2019 157 

 

Quecksilber-Emissionen der Industrie steigen wieder 

Quelle: UMWELTBUNDESAMT (2017a) 

 

11.2.2 Interpretation und Ausblick 

Bei der Herstellung von Zellstoff, Papier und Karton fallen 20 % der Stickstoff-
oxid-Emissionen der Industrieproduktion an. Der Ausstoß pro Tonne Produkt ist 
in den letzten Jahren durch die Errichtung von neuen Kesselanlagen gesunken. 
Durch die Umsetzung der BAT Conclusions wird ein weiterer Rückgang in den 
kommenden Jahren erwartet. 

Ebenso legt die europäische Richtlinie für mittelgroße Feuerungsanlagen158 ei-
ne Senkung der Emissionen derartiger Kraftwerke und Heiz(kraft)werke fest; 
diese ist national noch teilweise umzusetzen.  

Bei der Industrieproduktion und vor allem in der Energieversorgung wird zu-
nehmend Biomasse als erneuerbarer Energieträger eingesetzt. Die damit ver-
bundenen vergleichsweise hohen Emissionen von Stickstoffoxid und Staub sind 
deutlich zu reduzieren.  

Um das nationale Reduktionsziel für den Luftschadstoff Ammoniak zu errei-
chen, sind wesentliche Beiträge der Intensivtierhaltung notwendig. Ein Leitfaden 
für die BAT-Umsetzung in Österreich steht zur Verfügung (UMWELTBUNDESAMT 
2017b). 

Quecksilber ist ein natürlich nicht abbaubarer Schadstoff, dessen Eintrag in die 
Umwelt zu minimieren ist. In den BAT Conclusions einiger Branchen kam es be-
reits zu einer Absenkung der zulässigen Höchstwerte. Werden diese Conclusi-
ons umgesetzt und auf andere Sektoren analog übertragen, wird dies zu einer 
Reduktion der Emissionen führen. 

Digitalisierung und Automatisierung sind Trends, die sich günstig auf die Emis-
sionen von Industrieanlagen auswirken können. Ein Beispiel aus der Automobil-
Industrie ist die Reduktion von Emissionen aus der Lackierung. Bei der Lackie-
rung von Karosserien werden flüchtige organische Verbindungen emittiert. Wird 
dieser Vorgang automatisiert, kommt es zu weniger überschüssigem Lack, des-
sen Bestandteile in weiterer Folge nicht in die Abluft gelangen. Diese Methode 
ist seit den 1980er-Jahren im Einsatz und seit 2005 in Europa Standard. Auch 

                                                      
158 RL 2015/2193/EU 

Abbildung 47: 
Quecksilber-Emissionen 
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Industrieproduktion und 
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innen liegende Flächen werden vermehrt automatisiert lackiert. Aufgrund dieses 
Verfahrens und wegen der teilweisen Umstellung auf wasserbasierte Lacke 
konnten innerhalb von zehn Jahren die Emissionen von flüchtigen organischen 
Verbindungen um fast 40 % gesenkt werden. 

 

 

11.3 Schonung der Ressourcen 

11.3.1 Daten und Fakten 

In der Industrieproduktion werden große Mengen an Energie ( 10 Energie-
wende) und Rohstoffen – vor allem mineralische Rohstoffe, Biomasse (Holz 
und landwirtschaftliche Erzeugnisse) und metallische Erze sowie Wasser – ein-
gesetzt. Zwei Drittel der nationalen Wasserentnahme entfallen für Prozesse und 
Kühlung auf Industrieanlagen (rd. 1,6 km³/a). ( 4 Wasser und Gewässer-
schutz) 

Österreich ist, wie zahlreiche andere Industrieländer, stark von Ressourcenim-
porten abhängig. Von den benötigten fossilen Energieträgern wurden 2016 93 % 
und von den metallischen Rohstoffen 58 % importiert. Nicht-metallische Minera-
lien stammen zu 99 %, verarbeitete pflanzliche Biomasse (aufgrund eines Export-
überschusses) zu 106 % und Holz zu 74 % aus dem Inland (STATISTIK AUSTRIA 
2019).  
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Abbildung 48: Zeitliche Entwicklung des Inlandsmaterialverbrauchs in Österreich.  
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11.3.2 Interpretation und Ausblick 

Der Einsatz von Rohstoffen und Ressourcen für die industrielle Produktion ist 
seit 2005 leicht gesunken, während der Einsatz von Energieträgern gestiegen ist. 
( 10 Energiewende) 

Der Verbrauch an mineralischen Rohstoffen hängt sehr stark an der Entwicklung 
des internationalen Ölpreises. Höhere Energiekosten für Transport und Gewin-
nung steigern die Materialeffizienz, d. h. es werden weniger Rohstoffe und Res-
sourcen eingesetzt.  
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